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Mer unſer
me Erfahrung des Gebetslebens ſcheint doch bei unſagbar vielen

Gläubigen wiederholen. Vom Mund der Utter belehrt und bon
frommen Mutterhänden geleite ernten wir chon als Kinder die weſent⸗
en Formeln des chriſtlichen Gebetslebens in andächtiger Haltung prechen
8  Es m der Tat zunächſt Formeln, ohne verſtändlichen Inhalt für
uns Denn was beſagt Kindern „Geheiligt erde dein Name, Zukomme
uns dein Reich“ und bieles ndere? Aber wir ernten es doch, daß wir
bor ott dem errn ſtänden oder knieten, dem gezieme. Ja,
wir verſtanden e allm  1  L beim Aufſagen der Gebete unſern eigenen
kindlichen Sinn prechen aſſen Aund auf unſere Art eten; eine Art,
die freilich m manchen Punkten das Lächeln der Erwachſenen hervorrief,

wir 14 nUur ſelten geſchah unſern Gebetsgedanken den Us⸗
druck kindlicher orte verliehen.

Wir wuchſen heran. Das Bewußtſein des eigenen Ich rwachte Der
rie ſelbſtändigem Denken und Handeln zeitigte bald auch das Be⸗
dürfnis innerlich erfaßtem Gebet als Ausdruck des eigenen Seelenlebens
Wir chauten unſere gelernten Formeln und merkiten zu unſerem Erſtaunen,
daß ſie uns wenig Inhalt oten und oft keine religiöſen Gefühle m uns
wachriefen. Wir ſuchten beides in ihnen nden Doch dem I und
urſprünglich lutenden eben onnten die Erfolge kein Genüge tun und keine
nregung bieten Elternhaus und Ule aber griffen, wie ſo oft m dieſen
ritiſchen Stunden, en  eder überhaupt nicht ein oder erſt, wenn E pät
war. Beſorgt, wenn nicht gar erſchrocken mußten wir V uns eine gewiſſe
Abneigung, manche auch einen ſtändig wachſenden Widerwillen die
Gebete beobachten, die Uns als heiligſtes Erbgut anvertraut wurden.

Und nun gehen die Wege der einzelnen auseinander. Dem einen ſpielt
der Ufa ern belehrende Buch VN die nde, dem andern oſſenbar
ein treues Freundeswort, daß die arre ale einen lebensfähigen Kern
und Keim m irgt, der nur auf den Augenblick arrt, — eine ver⸗

ſtändnisvolle eele ihn befreit. eltener wohl El ſich as Licht der
göttlichen nade dem Uchenden Uunmittelbar mit wird die Formel
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abgetan oder nur da gebraucht, —— die ein Abbeten fordert „die
Kirche ird 10 wiſſen, wozu ſie auferlegt“. Bei vielen überträgt ſich
Iin unſern glaubensſchwachen agen die Abneigung beſtimmte
Gebetsformeln auf das Gebet überhaupt; hat jeden Sinn für fie ver
loren, und 2 — erſchein ihnen menſchenunwürdig, • einem ott
eten, der mit der ewigen Hölle droht“ Andere beten wohl noch, aber
„nur im Geiſte“, was nicht ſelten eine Entſchuldigung für die Körper⸗
haltung bei ihrem Gebete edeutet, deren Nachläſſigkeit ſie
Mitmenſchen gegenüber rröten aſſen Tde e einem

& mag aher von Intereſſe ſein, der Grundformel des chriſtlichenGebetslebens, dem Gebete des errn, Unſere Aufmerkſamkeit zuzuwendenVon Chriſtus uns egeben, enthält 2 eine Zuſammenfaſſung der
geſamten Heilswahrheiten, offenbart das tiefſte Eingehen auf Unſere menſch⸗lichen Wünſche und nimmt eil dem Merkmal aller göttlichen erke,
dem einfachſten Gemüte wie dem größten Gelehrten eine nie verſagende
Uelle wahrer und feſſelnder nregung 3zu ein Den Gebildeten Unſerer
Tage bietet zudem gerade dieſes ebe nicht eringe Schwierigkeiten; ihr
religiöſes Iſſen ſteht leider nur mehr ſelten auf der Höhe der Allgemein⸗
bildung, und iſt ihnen aher mehr als dem Manne aus dem
erſagt, das perſönlich Erlebte in Verbindung bringen mit einem ob⸗
jektiv Gegebenen 1. Inhalt und Aufbau des Gebetes werfen ſchließlich be⸗
lehrende Streiflichter auf Fragen des Gebetslebens überhaupt, die für ſele
von der größten Bedeutung ſind

Vater Morgenröte und Frühlingserwachen reitet das Wort über
die etende eele aus Lichtumſtrahlt und liebeumwoben en auf
ſie erab, ne die Tore einer andern Welt Uund bietet Fernſichten
bon nie geahnter Schönheit und rha goͤttlichem Reichtum

ater Wie ſelbſtverſtändlich le über unſere Lippen Leider;
denn 2 iſt gar nicht ſelbſtverſtändlich, daß wir zu ott dem Unendlichen,
dem Schöpfer des All, dem abſoluten errn der Welt „Vater“ agen
dürfen. Wir brauchen uns nicht gerade jene Urchaus Unchriſtliche Zerr⸗
bild Gottes als eines furchtgebietenden Tyrannen Und quälenden Sklaven⸗
aufſehers eigen machen, das nicht wenigen Gläubigen unſerer Tage

Auf die naheliegende rage, und wieweit überhaupt ratſam ſeinkann, dem Gebete beſtimmte Formeln ugrunde legen, iſt un den letzten Jahrenbei den Erörterungen Üüber die Liturgie ſo viel Treffendes und Schönes geantworteworden, daß hier Überflüffig erſcheinen mag, darauf einzugehen.
23*
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nfolge erſchreckenden Verbildung ihre religiöſen Lebens marternd bor⸗

ſchwebt Wahr aber iſt, daß die Heilige Schrift für die natürliche rd⸗
nung der inge aus den ozialen Zuſtänden der damaligen Zeit heraus
keinen andern Vergleich für das Verhältnis bon ott Uund enſ enn
als bon errn und Sklaven Nicht ohne run Als ott den
Menſchen ſchuf,‚ gab ihm Uund Pflichten, wie wo und ſoweit

wollte Der Daſeinszwe des Menſchen mu wie der der ganzen
die Verherrlichung Gottes durch Anerkennung und ien ſein.

Auch die natürliche Glücksvollendung Unſterblichkeit konnte vbom

Standpunkt der ne Gottes aus betrachtet ebenſogut ausfallen wie

egeben werden. Freilich mu ott ſeinerſei den Verheißungen
ſtehen, die aus den dem Menſchen gegebenen Rechten ergaben; aber
niemand war da, der ihn bon vorneherein verpflichen können,

geben So verſtehen wir den erglei bom errn und Sklaben
Er hat eine volle Berechtigung, auch abgeſehen von Strafzuſtan
den Auflehnung und nde der ott zUur olge aben mu Die
Menſchennatur als iſt ott gegenüber Sklavin ei 6 10 ſelbſt
vom göttlichen orte zur Umſchreibung ſeiner Menſchwerdung der ſich
entäußerte indem er Sklavennatur annahm Uund Menſchengeſtalt u  rd

2
Wie omm (8 nun, daß wir ott als ater anreden? Die iturgie

gibt uUuns wohl die treffendſte Antwort wenn ſie den feierlichen Geſang des

Vaterunſer einleitet mit den orten Durch heilbringende Anordnung ge⸗
mahn und durch göttlichen Unterricht belehrt wir prechen
ater — Chriſtus der Herr mu kommen als Künder nd ollender

göttlicher Vaterliebe, onſt wäre kein en auf den edanten erfallen,
ſein perſönliches Verhältnis ott dieſen Vergleich leiden oder
das Wort ſeiner tiefſten Bedeutung auf die Wirklichkeit anzuwenden
Wohl bezeichnet 0 IM en unde als ater des erwählten
Volkes doch nicht als ater einzelnen Menſchen Auch die heid
m Myſterienfrömmigkeit der erſten Jahrhunderte Unſerer Zeitrechnung
kannte den Namen 77  ater des All“ und ähnliche, aber nicht daran,
dieſen rauten Namen als Ausdruck ſachlich gegebenen Verhältniſſes
Gottes zur eele nehmen Er bietet alſo Chriſtentum ganz
eue nie Dageweſenes Unerhörtes rfur und Dankgebietendes

Urch Chriſti Erlöſungswerk ſind Wwir nicht allein bon der nde be⸗
rei ondern aller ahrhei iſt uns em Kindſchaftsverhältnis zum Un⸗
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endlichen zuteil geworden. „Ihr habt 10 (bei der Taufe) nicht wiederum
den Geiſt der Knechtſchaft in Ur erhalten, ondern ihr haht den
Geiſt der Kindſchaft empfangen, m dem wir rufen: „Vater!“ Denn
der Geiſt gibt Zeugnis Unſerem Geiſte, daß wir Kinder Gottes
ſind Wenn aber Kinder, auch rben rben Gottes alſo und iterben
Chriſti (des Erſtgeborenen Unter vielen Brüdern) (Röm 8, 15—17
„Solange wir unmündig (vor der Taufe), ſtanden wir als Sklaven
Unter den Elementen der Welt Als aber die Zeitenfülle kam, ſandte ott
ſeinen Sohn ami wir die Sohnſchaft empfingen Deshalb biſt
Du nicht mehr Sklave, ſondern Sohn; wenn aber Sohn, dann auch rbe
(Gal 4, 5—7 „Sehet, we lebe uns der ater ge  en  L daß wir
Kinder Gottes heißen und n (1 Joh 3, 1 So klingt 8 freudig
und jubelnd durch alle Briefe der Apoſtel, ein iderha nur jene Herrn⸗
wortes: „So ſollt ihr eten ater (Matth 6, 9

Es iſt alſo ni Gewagtes und Ungeſundes, wenn wir das Bewußt⸗
ſein der otteskindſchaf freudig ankbar mn uns pflegen; nein, iſt gott⸗
gewollt. Wer imn Sklavenfurcht bor ott intritt, hat den Geiſt des
Chriſtentum nicht erfaßt und iſt ein er bon Beſtrebungen geworden,
die durch Strenge den ein der Frömmigkeit erwecken, ſie in ahrhei
aber nicht geben S8 mag eine janſeniſtiſch⸗ſtoiſche Frömmigkei ſein, nicht
aber eine riſtliche

Aſſen wir Unſere eele aufatmen, wenn wir aus den Plagen und
Enttäuſchungen des Lebens bor Gott, den liebevollen errn und ater,
hintreten. aſſen wir allen jenen Empfindungen freien Spielraum, die
das traute Verhältnis des Kindes ſeinem ater ausmachen: rfur
und Glück, Ernſt und Freude, Zufriedenheit und iebe. Das Bewußtſein
der Zuſammengehörigkeit werde recht lebendig, die Freude und der Friede
des Geborgenſeins. Aus dieſer immung rwachſe unſer Gebet
er unſer m. Wer ſo ſpricht, iſt ſich bewußt, daß nicht allein

ſteht, ondern einer Gemeinſcha angehört, daß nicht nur ihn die Kind⸗
ſchaftsgnade beglückt, ondern alle mit ihm Vereinten. So naturli das
oziale Gefühl und Streben nach Zuſammenſchluß dem Menſchen iſt, ſo

1 Wie oft bei akralen Formeln, ſo iſt auch hier die er gebräuchliche
Stellung der Worte beibehalten worden; zudem dürfte nſer Vater“ als Anrede⸗
form ebenſo ungebräuchlich ſein, da wir eute ierbei das Poſſeſſivpronome aus⸗
zulaſſen pflegen Im folgenden egegne uns „zukomme uns“ a des eutigen
„zu uns komme“
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groß ſcheint die Gefahr für das Gebetsleben, partikulariſtiſch und indivi⸗
dualiſtiſch, 10 agen wir ruhig, 0l zu werden Wie biele eten,
als ob ott nur ihr ater wäre als ob der kleine rei ih 1el Pflichten
und Sorgen das igſte auf dieſer Erde bliebe; oder wenn ſie für
andere eten, als ob nur ihre oder threr Organiſation Tätigkeit das
Gebet verwirklichen könntie Der höchſte rundſa des Chriſtentum iſt
die iebe, und wen nal  N te der iſt ein nderes Die iebe des
Chriſten aber umfaßt „alle beſonders aber die Glaubensgenoſſen Gal 10)
Tragen orge daß der Vorwurf Uuns nicht allzuvie Berechtigung
erhält Wir eten riſten, aber die erke der lebe ſeien uns rem

unſere Glaubensbrüder Was tut ihr als Chriſten, was ihr als
Nichtchriſten nicht auch tätet ?“ Der Herr hat bei ſeinem Abſchied
das folgenſchwere Wort geſprochen „Die Herrlichkei die du mir egeben,
Vater,) habe ihnen egeben, damit ſie eins eien, wie auch wir eins
ſind; ich ihnen und du in mir, auf daß ſie der Einheit boll⸗
en elen und auf daß die Welt daraus erkenne daß d u
mich geſandt und ſie eliebt haſt wie du mich elie Joh 17
22 Wie Ur  ar wäre wenn einſt ele Uns aufſtänden und
bezeugten ſie hätten aus unſerem eben den gezogen, das Chriſten
tum ſei nicht die ahre eligion weil wir keine lebe den Tag elegt!
Daher durchglühe die tlebe beim Gebeie unſere erzen und eilte unſere
Gedanken und aten

eL Unſer der d u biſt Himmel Iſt ott nicht Unter
uns? Ohne Zweifel denn —0 ihm eben wir bewegen wir Uuns und ſind
wir Apg 28) Und doch hat dieſer Beiſ der Anrede ſeinen
en Sinn Wir wandern hier auf Tden als Kinder Gottes aber „wir
haben keine Heimat im errn, ſolange wir die Heimat Leibe aben,
denn Wir wandeln M Glauben und nicht Schauen (2 Kor 6 f.)
ott ingegen „bewohnt Licht zu dem niemand Zutritt (1 Tim

A — Kinder nun ſind wir16), und dieſes Licht iſt eben der Himmel
berufen, einſt geheimnisvollen Lichtkreis einzutreten, der Uns die
Herrlichkeit Gottes aller Uuns zugänglichen Fülle chenken ird Für
uns als Kinder alſo e ott In beſonderer Weiſe Himmel dort
iſt Unſere Heimat Unſer Vaterhaus Unſer alles 77

Uſer andel aber
iſt Himmel bon Wir auch den Heiland erwarten, unſern errn
Jeſus ˙ der den Leib Unſerer Erniedrigung umgeſtalten wird nach
dem des Leibes ſeiner Herrlichkeit“ 20 57

uſer Sinn
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geht ahin, die Heimat etbe aufzugeben und die Heimat errn zu
erhalten (2 Kor 8)

Wahr iſt es demnach, daß die oße Anrede ott uns MN eme

andere Welt ein  1 Sie hat Vorausſetzungen, die dem Nichtgläubigen
rem und unverſtändlich ſind bon den Gläubigen aber nu dann 1˙ ihrer
ganzen Tragweite erfaßt Und umfaßt werden, wenn nicht allein das eben
der Kindſchaft notdürftig erhalten iſt, ondern das Kindſchafts⸗ und
Familienbewußtſein Art freudig⸗dankbarer lebendiger Natürlichkeit
geworden iſt Ein Kind das ſeinen ater nicht als das treffendſte ild
ſpendender und fürſorgender lebe kennengelernt und bon dieſer WwO

tebe umhegt groß geworden, wird niemals eigenen Hauſe das re
Bewußtſein froher Kindſchaft aben und ſtets der beglückendſten Seiten
des Lebens ermiſſen Desgleichen auch eele, der 68 nicht vergönn
eweſen, ſich bon dem Kindſchaftsgedanken ott gegenüber durchdrungen
zu wiſſen

5 ihr bleibt nur rig, mit den Jüngern recht indlich und
ehrfurchtsvoll bitten „Herr, ehre uns eten  70 Luk 11 und IMm

täglichen Berufsleben mehr auf den ater Himmel als auf die rechneriſch
genaue *  ung ihrer Pflichten en

Das Vaterunſer ſtellt dar als em Bittgebet und enthält demnach
außer der Anrede nur Bitten Drei bon ihnen Aben Gottes Intereſſen
zum Gegenſtande bier Unſere eigenen Wohlgemerkt nicht unſere elgenen
Im Sinne ausſchließlich der Perſon des Beters ſondern Sinne der
Gemeinſcha er rot gib Uuns vergib uns unſere
wie wir vergeben, re uns nicht m Verſuchung uſw Das Familien⸗
bewußtſein iſt ſo ſtark ausgeprägt daß — ſich bei den perſönlichſten An⸗
gelegenheiten den Vordergrun drängt glei als wäre uns perſönlich
ene nicht gewährt wenn ſie nicht allen Unſern Brüdern und
eſtern im errn erfüllt iſt Wer kann agen ſei En ri mM

ſolcher Vollendung? Und doch ſollten wir alle ein!
Geheiligt werde dein Name me hebräiſ Redensart die

unſerem Sprachempfinden rem iſt Sie bedarf alſo der Erklärung
Das Ite Teſtament oft bom Namen Gottes und mein ami

das eſen des Unſi

aren und Unbegreiflichen, ſofern ſich irgend
Eemner Hinſicht nach außen kundtut; der Schöpfung mit threr
und Herrlichkeit, Iim Lobe und der Verherrlichung, die ott durch eine
erte und bor allem durch die Menſchen zuteil wird uſw Unzählige Male
ope wir auf die Aufforderung: aſſe uns den Namen des errn
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preiſen! Laſet uns den Namen des Herrn anrufen! der die Anerkennung
ſpricht ſich unmittelbar aus: Groß iſt dein Name Unter den Völkern; dein
Name iſt ra dein Name iſt heilig und furchtgebietend! iſt uns
alſo der Name Gottes glei  edeutend mit  „ Gott, ſeine Perſon Uund eine
Intereſſen; und da wir ott als ater angeſprochen, ſo handelt ſich
beſonders ieſe Vaterwürde Wir würden agen Du als ott und
ater, mit deiner Macht und deiner Liebe

„Heiligen“ ſchließt nach dem Sprachgebrauche der eiligen Schrift ein
Zweifaches m ſich, die Entziehung bom rofanen Gebrauch und die Be⸗
wahrung bor aller unehrerbietigen Behandlung einerſeits, dann poſitiv die
beſondere eihe und Verehrung religiöſen und kultiſchen Zwecken. In
dieſem Sinne wurden im en Unde der Tempel, die Prieſter und
Leviten, alle männliche Erſtgeburt und vieles andere „geheiligt“.
Das Erlöſungswerk Chriſti wird verſchiedentlich von den 0  eln als ein
„Heiligen“ der Menſchen bezeichnet. Da beim Namen Gottes nicht
U eine ethe ott handeln kann, ſo hat das Wort hier den uns
geläufigen Sinn bon „heilig alten“, „religiös ehrfurchtsvoll behandeln“.

Wir prechen demnach m der erſten unſern Wunſch aus, ott
möͤge von allen Menſchen als das geehrt werden, was iſt: der
endlich Vollkommene, rſprung und Ziel aller inge, Schöpfer und
errſcher, König und ater der Menſchen In der Tat kann 10
ein Kind keine größere ma geben, als wenn 2* ehen muß, wie ſein
Vater entehrt oder die ihm gebührende Ehre und Anerkennung 9
wird; kein dringenderer Wunſch, als den ater rhoben und ausgezeichnet

wiſſen; keine größere Freude und Genugtuung, als alle eins m der
Tat des obe für den ater zu erhlicken. Und welches Lob, Ehre
wäre hinreichend, „den heiligen Herrſcher, den allmächtigen ater, den
ewigen Gott“ (Präfation gebührend zu preiſen! So beſagt die ugleich
eine Aufforderung an alle und beſonders — alle Menſchen, für
die Verherrlichung Gottes arbeiten, die Lebensauffaſſung ſo
geſtalten, daß Goit, der Herr und ater, Usgangs⸗ und Zielpunkt aller
ne, Wünſche und erke ſei Und wie ernſt und tief wird dieſes er⸗
langen unſerer eble entſtrömen en in einer Zeit, die mit einer ück⸗
kehr zUum Heidentum nicht zufrieden iſt, ſondern die eugnung und Be⸗
kümpfung Gottes als ahre eligion hinzuſtellen ag

Zukomme un8s dein Reich ott Vi nicht nach Menſchenart
für Stunden, Tage und Jahre, ſondern für Ewigkeiten. Daher omm
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es, daß wir ſeinen erken, nicht zuletzt in der Leitung der Seelen, oft
zweifelnd oder gar kopfſchüttelnd gegenüberſtehen, indem wir unſere Ein⸗
tagsma  e und die Unfähigkeit, aus Böͤſem Ute werden aſſen, für
die Beurteilung zugrunde egen Was wir als Weltgeſchichte bezeichnen,
bon der erſten Lostrennung Unſerer Erde aus dem euerba der Sonne,
die Menſchheitsentwicklung hindurch mit des Erlöſungs⸗
werkes und der der 11  L, bis zum Tage, der als der
bezeichnet werden muß, die ungezählten Menſchenleben und Seelenſchickſale
der Jahrtauſende, alles iſt nach den Plänen des Ewigen hingeordne auf
„den Großen Tag des Herrn  70 Die Propheten des en Bundes aben
Wunderbare und Schr  0 bon ihm geſchaut und vorausgeſagt. Chriſtus
der Herr hat ihn oftmals angekündigt als Gericht über „die E als
Beglückung der Kinder Gottes, als Tag der Rechtfertigung und Herr
lichkeit des Vaters Die Apoſtel ergriffen jede Gelegenheit, jene Stunde
dem Bewußtſein threr Gläubigen einzuprägen gls Troſt Und Hoffnung in
Trübſal, als Erlöſung in Leid Und Feſſeln, als Freude und Genugtuung
über Chriſti und ſeines Vaters Verherrlichung.

Dieſer Tag des errn iſt das Kommen ſeines Reiches Denn ſein
Reich iſt eine Herrſchaft als nig und ater Sein eich iſt eine er⸗·
herrlichung durch die Menſchen. Sein eich iſt ſeine Macht über allen
erſtan und jeden Uen durch die tebe Ja die Vaterliehe ſoll dann
ihre  3 riumphe feiern, indem nur die eingehen m die Herrlichkeit der An⸗
chauung und des göttlichen Glückes, die als Kinder Gottes efunden
werden. Was hier guf rden keinem Auge ſichtbar erſchien, die Kindſchafts⸗
gnade der Auserwählten, II dann offen zutage; und die ſebe Gottes,
die hier oft geheimnisvolle und uns unverſtändliche Wege ging, ird dann
unermeßlich beglückend offenbar.

Auf dieſen Tag gehen die ne Gottes als ihren Zielpunkt zu, den
Tag ſeiner reſtloſen Verherrlichung Ur alle, m Seligkeit oder i Zittern,
den Tag ſeiner endloſen Ehre m alle wigkeit. Kann ein Kind um dieſen
Gedanken und un ſeines Vaters wiſſen Und nicht ugleich ihn teilen
Uund eigen machen!

Dem eu  en ortlau entſprechend 73 Uuns komme dein Ei könnte
man eneigt ſein, m erſter Linie an die Beglückung ſeiner denken;
aber der griechiſche und lateiniſche ext ſchließen das aus, da ſi einfachhin
dbom Ubrechen der Königsherrſchaf Gottes prechen So viel war alſo
Chriſtus dem errn daran gelegen, Unſer Augenmerk auf dieſen Tag
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lenken, daß die Um ſeine beſchleunigte Ankunft zum Gegenſtand
unſeres alltäglichen Gebetes erho

Wir dürfen annehmen, die Fülle der Zeiten erde Um ſo eher kommen,
12 chneller und wirkſamer der egen des Glaubens und der Kindſchafts⸗
gn üher die Erde ausgebreitet habe Deshalb chließt die
jene andern Um die nade der Bekehrung der Völker und der Vervoll⸗
kommnung der einzelnen Gläubigen in Auch ſie beſagen U ein errſchen
Gottes über die Menſchen ber auch ſie leiben hingeordne auf das
Kommen des errn „in großer Macht und Herrlichkeit“.

Dein eſchehe wie Im Himmel alſo auch auf rden.
tele Menſchen werden chon unruhig und erregt, wenn ſie nuUur das Wort
vom en Gottes ren Wille iſt ihnen nfolge itterer Lebenserfahrungen
oder aus der Vormacht ihre Gefühlslebens heraus gleichbedeutend geworden
mit Laune, Tyrannei, nechtung. Und nur leicht neigen ſie dazu, auch
M Gottes lllen dieſen Begriff anzulegen. Gottes Wille aber iſt heilig
und gut, ohne jeden Schatten dbon Unvollkommenheit. Gottes Wille iſt ott

Er hat eſtimmte Forderungen an uns Menſchen, muß ſie aben,
wenn nicht aufgeben ſoll icht alles im en Gottes iſt
notwendig mit ſeinem eſen ſchon egeben, aber auch das iſt doch wieder
notwendig gut und heilig, auf die Verherrlichung ſeiner gerichte

Denn „das iſt der Willeund ugleich auf das Beſte der Menſchen
Gottes: Eeure Heiligung“ (1 Theſſ 4, 3)

Wie en auch onſt die ne Gottes in der ung Und Er⸗
loͤſung zur Wirkli  El werden, wenn ſein Wille in all ſeinen Anordnungen
nicht erfüllt ird! Und das nicht irgendwie nur, nein: „wie Iim Himmel,
alſo auch auf Erden“ ei ſeines ewigen Lichtes droben, nicht minder
aber hier Unten Im ale der Tränen Ja, mit der gleichen Genauigkeit,
abſoluten Vollendung und inneren Hingabe hier wie dort. Und weil 2 auf
xden dem Menſchen allein egeben iſt, ſeine reihei Gottes len
gebrauchen, ſo iſt bor allem der unſ ausgeſprochen, des Menſchen Wille
möge in 1  er Vollkommenheit eine Wege wandeln, moͤge dem
goͤttlichen tuen anpaſſen und angleichen, ami ſo nicht zwei en eien,
ſondern m der iebe des Kindes ſeinem ater nur einer, der des Vaters

ahre lebe acht willig, efügig und E  0 ebe aber macht
auch teilnehmend, mitleidend und mitbeſſernd. eſſen eele alſo kann
wahre Kindesliebe m ſich bergen, ohne das ernſte Streben nach 1  er
Vollendung, ohne eſtloſe Hingabe Goties ulen eſſen Mund kann
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„Vater“ zu ott ſprechen, ohne ſchmerzlich die vielen Auflehnungen
ott und die zahlloſen Schwachheits und Nachgiebigkeitsfehler bei ſich und
andern eklagen, ohne den lebhaften Wunſch in empfinden, für
ihre Minderung zu eten und arbeiten.

Welch eine Selbſtloſigkeit doch dieſer erſte eil des Vaterunſers vbom
etenden er  Tte: und glei  am order Vergleichen wir Gegenſtand und
eiſe des Gehetes mit vielen der Üblichen Gebetbücher und noch mehr mit
denen bieler Gläubigen, dann nde ein merkwürdiger Unterſchied

Im Mittelpunkte des Vaterunſer ſteht ott der ater, im Mittelpunkte
des Gebetslebens nUur zuvieler Menſchen das eigene Chriſtus ehr uns,
zuerſt ans oben, Schenken und Bitten für ott denken, dann erſt in der
weiten Hälfte an uns lele Menſchen aber kennen nur ein eten, das gleich⸗
bedeutend iſt mit Bitten und Betteln für die eigene Perſon; als ob ott nur

dazu da ſei, für ſie und ihre leinen Intereſſen Im Sinne ihrer augenblicklichen
Not und immung ſorgen Wie ſelbſtſüchtig ſind wir doch geworden,
daß Uuns ott ehen gut iſt, m unſerem Dienſte zu ſtehen!

an gehen noch weiter und fragen bei allem: Was bringt mir
ein? Aus bor Strafe oder Heimſuchung verrichten ſie ihre Gebete,
und was ſie freiwillig inzutun, iſt bom Gedanken beherrſcht dann ird
ott mir gut ſein Arme enſchen! Am Ende ſie bor ott dem
errn doch mit ihrem bloßen da!

ri  u der Herr ehr Uns, an Unſere erſt an ünfter elle
zu denken iele Menſchen kennen kaum einen andern Gegenſtand ihres
Gebetes als ihre Sünden und Fehler Ein Wort des obe und Dankes
omm niemals über ihre Lippen, nnte 1⁴ die Gefahr der Überhebung
und Ami wieder eine nde darin liegen, wenn ſi anerkennen, daß ott
ihnen Ute ge  en  L ſie ＋2 alſo beſitzen

Welch eine Verirrung! ott die Ehre entziehen, nicht einen
mͤͤglichen Nachteil aben Welch eine Tragik! Immer nur das iebe

vermeintlicher Gewiſſenhaftigkeit. Immer m Fur m der ＋
des Knechtes, — ſie doch reie Kinder Gottes ſind Als ob nicht ein
Apoſtelwort Uuns die unfehlbar richtige Anweiſung gäbe, wenn ſagt
Ur iſt nicht in der iebe; ondern die vollkommene iebe treibt die

Wer aberaus, denn die Ur hat den Charakter der Strafe
fürchtet, der iſt nicht vollkommen m der Liebe“ (1 Joh 4, 18)

ibt denn keine Gefahr für unſere Seele? E  IB, aber wenn die
gründe des Seelentode uns ſo vielfach umgäben, wie manchen cheint,
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dann wäre ott ahrhei kein ater, ondern Ein Tyrann, eine Seelen⸗
leitung are Qual und nicht lehe „Darin iſt die iebe Gottes uns
zUr Vollkommenheit elangt daß wir am Tage des eri Vertrauen
haben“ (ebd ers 17)

Wie werden wir alſo eten mit Chriſtus oder mit linden rern
er tägliches Brot gib un8 e u Demnach auch das ot⸗

wendigſte für unſer leibliches eben erſt nach den großen Intereſſen Gottes?
Wer daran zweifeln! Denn ſelbſt wenn wir Hungers ſterben ſollten,
Tde das ia ni nderes edeuten, als daß die wigkei für uns
einige Augenblicke eher ihren Anfang me als ſonſt

Doch Chriſtus ehr uns eten das tägliche rot Ja dem griechi⸗
chen exte ufolge ſagt ogar „Unſer rot gib Uuns eute
Wohl ami uns keine orge Um morgen bedrücke, da W ſeinen Lebens⸗
unterhalt geſicher en Denn den körperlichen ebensunterhalt iſt nach
der Erklärung der eiligen ET mit dem orte „Bro gedacht Für
wie manche auf dieſer Erde bildet dieſer der Tat die erſte orge

Und wenn ſie für dich erſönli nicht beſteht bedenke, daß ei
Unſer tägliches rot gib uns eute ete wünſche Uund orge nach

dem Maße deiner Kräfte daß auch andere ihr rot erhalten Sonſt wird
das Apoſtelwort wahr „Was nützt Brüder, enn jemand ſagt

habe den rechten Glauben, wenn Er aber die erke des Glaubens nicht
vollbringt? Kann der Glaube ihn etten? Wenn dein Bruder und deine
Schweſter keine Kleidung aben Uund den täglichen ebensunterhalt entbehren,
und nun aus euch thnen ſagt ehe nuUur hin Frieden, werdet
warm und 0 QAbet ihnen aber ni gibt,‚ was dem Körper vonnöten
iſt, was kann ihnen helfen? So iſt auch der Glaube, enn die
erke nicht igt, (Jak 2, V—

Die Vulgaia erſe das urſprüngliche griechiſche Wort „überheute
mit übernatürli und en abei an das rot der Gnade Im all⸗

oder an das euchariſtiſche rot Im beſondern eide ſind 10
eigentlichen Sinne das rot der Kinder Gottes für ſie ereite bom ater
der tiebe en wir uns alſo das Gebet auch dieſer Hinſicht getroſt

eigen und treten wir zum Tiſche des himmliſchen Vaters ber en
auch abet nicht uns ſelbſt ſondern nehmen wir die abe erſt, nach⸗

dem wir Uns er ott geweiht und geſchenkt aben
Ob wohl über den Inhalt der ſerten hinausgeht 11  N wir

das tägliche O· auch bon der natürlichen Nahrung der eele verſtehen?
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Wie mancher hungert Und dürſtet nach tieferer wiſſenſchaftlicher oder religiöſer
Bildung, aber die drängende Arbeit des Berufes oder äußere Schwierigkeiten
aſſen ihm eder Zeit noch ra Möge das „uns

47⁰ der auch für
ſi ein Gebetsſcherflein oder hier und da eine abe erübrigen en

Und vergib Uuns unſere V wie a u wir vergeben
unſern Schuldigern. Es mag manchem auffallend erſcheinen, daß die
Bitte Verzeihung für Sünden, Fehler und 1  1  e eiten erſt
nach jener den notwendigen Lebensunterhalt ihren Platz gefunden hat
iht doch nicht wenige, die faſt nur von der Ar bor der Sünde
ſtatt bon der tebe eben, und V eren Gebeten die Nachlaſſung der
Verfehlungen die er elle einnimmt. Und doch muß Chriſtus der Herr
wiſſen, ETL uns ſo und nicht anders gelehrt.

Ein run jedenfalls darin en ſein, daß die ſelbſtloſe
tebe und das reſtloſe Eintreten für die Intereſſen Gottes, wie *2 ſich in
den erſten Bitten ausſpricht, aus chon einſchließlich eine Abkehr von
allem ſündhaften Handeln und für den Fall einer vorhergegangenen nde
eine eimkehr zum ater der Erbarmungen beſagt. Sodann bleiht dem
Sünder bei längerer Erhaltung ſeines leiblichen Lebens immer noch Gelegen⸗
heit Buße und Reue, ſo daß ba8 eben Unter dieſer Rückſicht wichtiger
iſt als die Bekehrung. Schließlich ſpricht ſich Iim chriſtlichen Bewußtſein
der en Zeit, das bom errn ſeine Richtung erhalten hat, die Überzeugung
aus, für den durch die Qufe zum Iunde Gottes Erhobenen ſei eine ſchwere
nde mit dem Verluſt der indſcha ſo Ungeheuerliches, daß eS
nur äußerſt ſelten vorkommen nune. ieſe wurde alſo für die Kinder
Gottes In erſter Linie vbon läßlichen, kleineren Sünden und täglichen
Schwachheitsfehlern verſtanden.

Ohne Zweifel haben wir alle Grund genug, Uum ieſe Vergebung
ehen; auf der andern eite ſollten wir Uns auch bor UÜbertreibungen
en Denn ott iſt uns ein gütiger ater, der ſeiner Natur nach zum
Erbarmen geneigt iſt, 3 immer nUr einigermaßen guten en wahr⸗
nimmt. en wir in dieſer Hinſicht uns kein ild bon Gott, das
auf Unſern irdiſchen ater zu übertragen wir uns ſchämen würden Glauben
wir doch gar nicht, ihm dadurch Ehre antun können, daß wir ihn
für unnachſichtig, erbarmungslos Uund nachtragend halten.

Weniger Aufmerkſamkeit widmen manche dem Zuſatz dieſer itte, ob⸗
chon er Aufmerkſamkeit erdient. Merkwürdig. Nur leſe
hat einen Zuſatz Und welchen! „Wie auch wir vergeben unſern Schuldigern.“
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0  er griechiſche Text beſagt ogar „wie auch wir vergeben en
Und als ob der Herr fürchtete, die Bedeutung dieſer orte ſei nicht klar

erfaßt worden, nach Beendigung der Gebetslehre fort: „Wenn
2 ihr nämlich den Menſchen ihre Sünden nachgelaſſen, dann ird der himm⸗

ater auch euch EU Fehler vergeben. Wenn ihr aber den Menſchen nicht
verziehen habt, dann wird der himmliſche ater auch euch Sünden
nicht rlaſſen“ (Matth 6, Der Zuſatz beſagt alſo eine or⸗
bedingung Uund einen Maßſtab für die Verzeihung vbon ſeiten Gottes
„Wenn dann“ und „ſoweit wie“.

Es ITde zu weit ühren, die Wichtigkeit der br  erlichen Verzeihung
m der ehre des errn auch nur anzudeuten. Wie ELr die lebe zum
Grundgeſetz ſeiner eligion erhoben, zum Eckſtein in unſerem Verhalten ott
gegenüber, ſo auch die Liebe und mit ihr die Verzeihung zum Grundgeſetz
⁰N unſerem Verhalten gegenüber dem Nächſten Wir wiſſen, daß hei der
großen Abrechnung des Lebens nicht die Fragen geſtellt und die Maßſtäbe
angelegt werden, auf die nicht wenige Chriſten unſerer Tage für die Be⸗
urteilung wahrer Frömmigkeit ſo diel Wert egen, ondern ob und wie
weit wir unſere Mitmenſchen geliebt aben m eſinnung, Wort und Tat
Die Verzeihung aber iſt nur eim Anfang der tebe

Wie weit vom chriſtlichen en ſind wir doch herabgeſunken! Was
ITde der Feuergeiſt eines Paulus agen, wenn eute wieder Unter
uns erſchiene; er, der den Korinthern einen ittern Vorwurf daraus ma  27
daß fie Re  nde Untereinander hätten und ieſe gar bor nichtchriſtliche
Richter en ahre tiebe ertrage lieber Verluſt Und Unrecht, als
Wege gehen (1 Kor. 6, ff.)

Und re un  *2 nicht In Verſuchung. Wir rauchen leſe Rede⸗
wendung nicht im bloßen Sinne einer robe und Prüfung, ondern bon
der en eines andern, uns eine fittliche Niederlage beizubringen.
Das gilt beſonders, wenn eine Schwäche unſererſei benutzt. ber

ſteht ſich bon ſe daß ott auf leſe Weiſe und V le Abſicht nicht
„verſu lar ſind die orte des Apoſtels: „Niemand ſage bei einer
Verſuchung, werde bon ott erſucht, denn ott erſucht nicht zum
Böſen, erſucht niemand. Ein jeder wird ielmehr verſucht, indem
bon ſeiner eigenen Begierde hingezogen und angelo wird“ Jak 1, f.)

ber ott kann ulaſſen, daß Verſuchungen * uns herantreten.
Der Sinn der wäre dann: Laß uns nicht in eine Verſuchung Allen,
die uns Schaden bringt. Dieſes ebe drängt Uns auf die Lippen aus
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der überzeugung und Erfahrung der eigenen Schwäche und Armſeligkeit bei
wirklich ernſten Entſcheidungen des 0  en Lebens Ja auch bei den
leinen Uund einſten des täglichen Lebens, wo wir nur oft mehr oder
weniger bewußt uns hintergehen, indem wir allerlei Gründe en
Und natürli auch nden, dem ockenden Augenblick uns hinzugeben.

Wo ebt noch der Urſprüngliche riſtliche Geiſt, aus dem heraus der
Apoſtel ſchreiben konnte: „Erachtet für eine autere Freude, meine Brͤder,
wenn ihr m mancherlei Verſuchungen fallt, Iin der Erkenntnis, daß die
Glaubensprobe Geduld wir Die Geduld aber ſoll ein bollkommene Werk
zuſtandebringen, auf daß ihr ollende und ohne angel daſteht, ni
hinter dem ea zurück“ Jak 1. Wie ängſtlich gehen ſo viele jeder
Gelegenheit aus dem Wege, für thren ott einen ehrenhaften am
beſtehen und ihre Treue erweiſen Gewiß iſt die Bitte ein Anerkennen
der eigenen Schwäche, aber, wie die eiligen er auch eifügen, ugleich
eine Außerung mutigen Vertrauens auf die Gnadenhilfe Gottes Ein Kind,
das den Mut nicht hat, auch eine Gefahr für ſeinen ater beſtehen,
beweiſt, daß ihm ahre tebe Hat nicht Chriſtus der Herr im hohen⸗
prieſterlichen ebe bei den wunderbaren orten für die Seinigen gebetet:
„Ich nicht, du möge ſie aus dieſer Welt herausnehmen, ſondern ſie
bor dem Böſen bewahren“ Joh 17, 15), und Aami ausdrücklich gewollt,
wir ſollten den Kampf mit der Welt aufnehmen und zur Ehre des
Vaters ühren!

her nderes iſt Verſuchungen beſtehen aben und V Ver⸗
ſuchung en Hat doch auch der Herr VN der Wüſte, wie die Heilige
Schrift bemerkt, „verſucht“ werden wollen; aber er iſt der erſuchung
nicht Iim geringſten erlegen, 10 ſie iſt für ihn nicht einmal eine Gefahr
eworden Und bon wirklichen efahren für das aubens Und Sitten⸗
eben iſt m der des Vaterunſer die Rede; vor ihnen möchten wir
bewahrt, V ſie nicht hineingeführt werden

Sondern erlöſe uns von dem Ubel Wohl beſagt teſe 1
einen gewiſſen egenſa der vorhergehenden, aber es iſt keineswegs nur
eine andere Ausdrucksweiſe für die gleiche ache Sie bietet ielmehr eine
Ergänzung ihr WarE dort die ede bon Bewahrung bor Gelegenheiten,
die eine ernſte Gefahr für Unſer Seelenleben edeuten, ihm alſo aller or⸗
ausſicht nach Schaden bringen werden, ſo bitten wir hier Befreiung
von eglichem Übel überhaupt. Außere Not, widrige Verhältniſſe, Unglück
der verſchiedenſten Art, ntrigen, Verleumdungen, Ehrabſchneidungen,
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Krankheit des Leibes und der eele,‚ und alles, was immer als Übel im
eben empfunden wird, alles dies gehört hierhin. Man hat wohl den
Verſuch gemacht, das griechiſche Wort als „den Böſen“, den Teufel,
deuten, aber im Sprachgebrauch der Heiligen Schrift jede Berech⸗
tigung dazu Er iſt auch ein Ubel für uUns, gehört alſo mit zum Inhalt
der itte; keineswegs jedo iſt nur bon ihm die ede

Iſt 68 nicht beſſer, die Ubel des Lebens geduldig hinzunehmen, als
—  ihre Abwendung itten? Ob nicht Chriſtus der Herr mehr

Verſtändnis für Unſer Seelenleben gehabt, wenn Uns lehrte, ſo Uund
nicht anders beten? hat den Anſchein, als ob hier und da Gleich⸗
mütigkeit gegenüber den Gütern und Übeln dieſes Lebens mit Gleichgültig⸗
keit ihnen gegenüber verwechſelt Tde Wie ar und tief ntſpri doch
gerade ieſe dem bon ott In uns hineingelegten rang nach Glück⸗
ſeligkeit, dem en aller Güter ſchlechthin! Das Übel aber M all ſeinen
Formen iſt ein ein der Glückſeligkeit. Die Gleichmütigkeit wird auch
durch das dringlichſte Flehen nicht beeinträchtigt, da wir 10 ott der⸗
trauensvoll überlaſſen, wie und wann ieſe wirkſam erhört. Und

* wie oft aben wir im eben als Gut einſchätzen gelernt, was uns
bei der erſten Begegnung als Übel erſchien WarE nicht auch das eine
rhöͤrung unſeres Gebetes?

Wenn aber jemand aus lebe zUum Gekreuzigten gedrängt
Teilnahme ſeinen Leiden, alſo die Übel dieſes Lebens zu liten,

Denn auch Uldann behält auch für ihn noch die ihren Sinn.
rlöſung bom ſittlichen Übel, der nde m ihren zahlloſen Abſtufungen,
bitten wir. Ja die nde iſt das Ubel ſchlechthin, weil ſie uns otit
entfremdet oder von ihm trennt

So ſteht das Vaterunſer als ein ahrha göttliches Gebet bor Uns.
lles begreifende ette des Inhalts, tiefſte rfaſſung des menſchlichen
eſens und Lebens, feinſte npaſſung das Wünſchen und ollen mit
geradliniger Hinführung zum Urſprung und Ziel alles Geſchaffenen eichnen
8 aus. Höchſter Idealismus iſt verbunden mit erſtaunlicher Herablaſſung

den einſten en unſeres Daſeins. Wer von Herzen etet, iſt ein
ind Gottes in ſeiner chönſten Und wahrſten Bedeutung. es auch
ele zu ehrfurchtsvoll-vertraulicher, dankbar⸗freudiger Lebensauffaſſung eines
Kindes heranbilden. * vbielen die Bedeutung des Gehetslebens über⸗
au erſchließen und Wegweiſer werden auch für das perſönlichſte ebet.

Joſeph Kramp


